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Ich bin zu Hause 
zwischen Tag und Traum

Ich bin zu Hause zwischen Tag und Traum. 
Dort wo die Kinder schläfern, heiß vom Hetzen, 
dort wo die Alten sich zu Abend setzen, 
und Herde glühn und hellen ihren Raum. 

Ich bin zu Hause zwischen Tag und Traum. 
Dort wo die Abendglocken klar verklangen 
und Mädchen, vom Verhallenden befangen, 
sich müde stützen auf den Brunnensaum. 

Und eine Linde ist mein Lieblingsbaum; 
und alle Sommer, welche in ihr schweigen, 
rühren sich wieder in den tausend Zweigen 
und wachen wieder zwischen Tag und Traum.
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Vorgefühl

Ich bin wie eine Fahne von Fernen umgeben.
Ich ahne die Winde, die kommen, und muß sie leben,
während die Dinge unten sich noch nicht rühren:
die Türen schließen noch sanft, und in den Kaminen ist 
Stille;
die Fenster zittern noch nicht, und der Staub ist noch 
schwer.

Da weiß ich die Stürme schon und bin erregt wie das 
Meer.
Und breite mich aus und falle in mich hinein
und werfe mich ab und bin ganz allein
in dem großen Sturm.
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Ich lebe mein Leben in 
wachsenden Ringen

Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen,
die sich über die Dinge ziehn.
Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbringen,
aber versuchen will ich ihn.

Ich kreise um Gott, um den uralten Turm,
und ich kreise jahrtausendelang;
und ich weiß noch nicht: bin ich ein Falke, ein Sturm
oder ein großer Gesang.
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Das ist die Sehnsucht: 
wohnen im Gewoge

Das ist die Sehnsucht: wohnen im Gewoge
und keine Heimat haben in der Zeit.
Und das sind Wünsche: leise Dialoge
täglicher Stunden mit der Ewigkeit.

Und das ist Leben. Bis aus einem Gestern
die einsamste von allen Stunden steigt,
die, anders lächelnd als die andern Schwestern,
dem Ewigen entgegenschweigt.
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